des Groß) 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 16. April. 


In lan d. 


Berlin den 12. April. Die Koͤnigl. Großbrit⸗ 
taniſchen Kabinets⸗Kuriere Crotch und Little⸗ 
wood find, von London kommend, hier durch nach 
St. Petersburg gegangen. 5 


—— 


Au s l a n d. 
Deutſchland. 


Vom Main den 4. April. Der Prinz Fries fi 


drich von Sachſen, Neffe des Königs, iſt am 28. 
v. M. unter dem Namen eines Grafen von Hohen: 
ſtein in Straßburg eingetroffen, und nachdem er 
die dortigen Merkwuͤrdigkeiten in Augenſchein ges 
nommen, am 29. nach Nancy abgereiſt, von wo 
er ſich nach Paris begeben wird. 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 2. April. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Franz Carl 
werden die Reife von hier nach Mailand am 7. d. 
M., Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin aber und Ihre 
Baiferl, Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie einen 


Tag früher, alſo den öten, die Reife nach München 
antreten, wo Allerhöͤchſtdieſelben am 9. einzutreffen 
gedenken. 

Der Kaiſer hat einer Kommittee der ungariſchen 
Stände befohlen, ein Staatsrecht für das Königs 
reich auszuarbeiten, mit gleicher Achtung für die 
Gerechtſame der Krone und der Stände. An der 
Spitze dieſer Kommittee ſteht der ungariſche Hof⸗ 
kammerpraͤſident, Graf Cziraky, der ſich durch 
fein Werk über die alte Erbfolge (De modis con. 
sequendi summum apud Hungaros imperium) 
einen bedeutenden Ruf und große Popularität un⸗ 
ter ſeinen Landsleuten erworben hat. Die Abfaſ⸗ 
ung eines ungariſchen Staatsrechtes iſt um ſo 
erfreulicher, da fein Mangel Häufig fuͤhlbar war. 


ta 


Rom den 24. Maͤrz. In dem am 21. d. M. 
abgehaltenen Konſiſtorium ernannte der Pabſt 2 
Erzbifchdfe (von Bourges und San-Yago di Cuba), 
14 Biſchoͤfe (von Rennes, Soiſſons, Carcaſſone, 
Limoges, Tuͤlle, Beauvais, Carthagena, Aſtorga, 
Lugo, Kadiz, Segorbe, Nombre di Dios auf den 
Philippinen, Sabaria und Nemeſi in partibus), 
einen Kardinal (den Fuͤrſten von Croj) und einen 
andern behielt der Pabſt ſich noch vor. ö 

Es iſt nicht wahr, daß die Friedens fuͤrſtin ihren 
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hier wohnenden Gemahl (Don Emanuel Godoy) 
beſucht habe. Dieſe Dame Hält ſich nach wie vor 
in Paris auf. : £ 

Der Herzog und die Herzogin von Lucca find von 
Neapel wieder in Rom eingetroffen, 


Neapel den 21. März Se. Majeftät der Kb: 
nig bewohnt noch fein Luſtſchloß Caſerta; es wäre 
ihm nur beſſeres Wetter zu wünſchen, denn die 
Hartnaͤckigkeit des ſchlechten Wetters in dieſer Jah— 
reszeit iſt etwas Außerordentliches, indem ſonſt 
ſchon zu Ende Februar der Fruͤhling beginnt. Am 
Morgen des 17. fand ein heftiges Gewitter ſtatt; 
der Blitz ſiel auf den Königl. Palaſt von Caſerta, 
grade auf die Klappe eines Schornſteins, und fuhr 
in die Decke des von Sr. Majefiät bewohnten Zim⸗ 
mers. Der Koͤnig arbeitete eben in ſeinem Kabinet, 
ohne davon im mindeften geſtoͤrt zu werden. 


rei c. 


Paris den 5. April. Das Geſetz, betreffend 
die Verpachtung des Steinfalzlagers zu Vic und der 
Salzquellen im dͤſtlichen Frankreich, iſt in der Siz⸗ 
zung der Deputirten-Kammer vom 3. unver⸗ 
ändert angenommen worden. — Herr v. Berbis 
berichtete über eine Petition des Advokaten Perret, 
dahin zielend, daß kuͤnftighin die Fremden, eben 
fo wohl wie die Eingebornen, nicht länger wie fünf 
Jahre Schulden halber in gefaͤnglicher Haft ſollten 
gehalten werden konnen. Herr Hyde de Neuf⸗ 
ville bemerkte, die gegenwärtige Legislation, ruͤck⸗ 
ſichtlich der Fremden in Schuldenſachen, ſei un⸗ 
menſchlich und mit den für die Franzoſen beſtehen⸗ 
den Geſetzen im Widerſpruch. Es ſei ihm bekannt, 
daß ein Amerikaner, der Oberſt Sevon, 16 Jahre 
lang in St. Pelagie Schulden halber geſeſſen habe, 
und, wie er glaube, ſitze derſelbe noch; er trage da⸗ 
her darauf an, die Bittſchrift an den Juſtizminiſter 
zu ſenden. Die Kammer ging jedoch auf dieſen 
Vorſchlag nicht ein, ſondern ſchritt zur Tagesord— 
nung. 13 

Ann nämlichen Tage brachte der Finanzminiſter 
das Rentengeſetz in die Kammer der Pairs. Es 
wird vorläufig in den Buͤreaus geprüft, 

Der Koͤnig arbeitete geſtern mit dem Grafen v. 
Villele, und praͤſidirte darauf in dem Miniſterrathe, 
welchem der Dauphin beiwohnte. f 

Der Großherzog von Toskana wuͤnſchte kuͤrzlich 
den berühmten Improviſator Herrn Sgrizzi zu hd⸗ 
ren, und gab 10 als Thema den Tod der Maria 


. 


Stuart auf. Here Sgrizzi ſprach fein Trauerſpiel 
in einer Stunde und 54 Minuten und ruͤhrte die 
anweſenden hohen Herrſchaften bis zu Thränen. Am 
andern Tage erhielt Herr Sgrizzi von dem Groß⸗ 
herzog von Toskana ein Geſchenk von 2000 Fr., 
die Anweiſung zu einem Jahrgehalt von 2400 Fr. 
und den Adelsbrief der erſten Klaſſe. 

Die Bombarde Gabriele, welche eine Menge 
Thiere am Bord hatte, welche der Dey von Tunis 
dem Könige von Frankreich ſchicken wollte, iſt an 
der Kuͤſte von Sidi-Abut bei der Einfahrt in den 
Golf von Tunis untergegangen. Die Mannſchaft 
und ein großer Theil der Thiere wurden gerettet. 

Aus Rheims ſchreibt man, daß zur Zeit der Kroͤ⸗ 
nung ein Korps von 10 bis 12,000 Mann bei der 
Stadt ein Lager beziehen werde. Der König wird 
Über dies Lager nach der Salbung Heerſchau halten. 

Briefe aus Bayonne vom 27. März ſagen, daß 
man dort den Kriegs miaiſter erwarte, um die Fe⸗ 
ſtungswerke in Augenſchein zu nehmen. Man ar⸗ 
beitet noch an den Außenwerken. 

Der Kaſſen⸗Kontrolleur des Herzogs von Bours 
bon, Fort, hat gegen den Spruch, welcher ihn 
zu lebeuslaͤnglicher Zwangsarbeit verurtheilt, apz 

ellirt. x 
2 Der Moniteur theilt eine offizielle Note der Eng⸗ 
liſchen Regierung in Beziehung auf die Entſchaͤdi⸗ 
gungen mit, welche die Grundeigenthümer von St. 
Domingo von der Engl. Regierung während der 
Beſetzung der Inſel durch Engl. Truppen in den 
Jahren 1793 bis 1798 fordern konnen. Von dene 
jenigen, welche gegenwärtig in Europa wohnen, 
werden nach dem 1. Juli 1825, und von denen, 
die außerhalb Europa wohnen, nach dem 1. April 
1826. keine Reklamationen mehr angenommen. 
Zum Chef des in London errichteten Liquidations⸗ 
Buͤreaus iſt Hr. Martin ernannt, 

as Journal du commerce lobt eine erſchie⸗ 
nene Broſchuͤre von Hrn. Beauvais: „Verſuch 
uͤber einige Zweige der Franzoͤſiſchen Induſtrie,“ 
welche ebenfalls jene Gegenftände berührt, die ſo 
wichtig find, „wenn wir den Vorzug vor England 
in unſern Seidenwaaren erhalten und mit ihm in 
gemeinen Tuchen und Bombaſinen, die ſo ſtark 
nach Suͤd⸗Amerika gehen, konkurriren wollen.“ 
Er empfiehlt vor allen Dingen die, jetzt ſo erleich⸗ 
terte Einführung der langwolligen Schaafe aus 
Leiceſterſhire. . f 

Auch eine Schrift des Hrn. Rodet: „Vom aus⸗ 
wärtigen Handel,“ wird hoͤchlich geruhmt, - 
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Der Conſtitutionel vertheidigt ſich wider die 
Beſchuldigung der Etoile, daß er Engliſch geſinnt 
ſei. „Die Contre⸗Revolution,“ ſagt er, „nennt 
die, welche ihre Exceſſe tadeln, Anhänger Cannings, 
wie man zur Schreckenszeit alle Feinde ihres 
Wuͤthens Anhänger Pitts nannte. Nein, nur 
eiferſüchtig find wir auf England, wir wuͤnſchten, 
unſre Nebenbuhler, die Engländer, verführen wie 
unſre Miniſter, und hingegen unſre Miniſter wie 
Engländer.“ Man wird dem Conſtitutionel gern 
zugeben, daß dieſe letztere Geſinnung keine Engli⸗ 
ſche iſt, wie ſie denn auch keine Chriſtliche iſt. 

In dem Bericht des Hrn. v. Lezardieres über 
das Kloſtergeſetz ergoß ſich derſelbe in Lob über 
den Geiſtlichen Minifter Hrn. Fraiſſinous, Viſchof 
von Hermopolis, welcher erlauchte Praͤlat nach 
dem Ausdrucke „eines unſrer größten Schriftſteller 
von Gott ſelbſt erregt worden zu ſeyn ſcheine, um 
den Unglauben zu nichte zu machen und ihm jedes 
Mittel, ſich der Evidenz der Religions-Beweiſe zu 
entziehen, zu benehmen.“ Der Hochſel. Monarch 
habe durch Berufung deſſelben in ſeinen Rath einen 
Beweis ſeiner tiefen Weisheit abgelegt und mit 
Recht angedeutet, daß von feiner Mitwuͤrkung in 
der Verwaltung der Staats-Angelegenheiten die 
heilſamſten Früchte zu erwarten ſtuͤnden; wie denn 
überhaupt die Dazwiſchenkunft der Biſchbfe in die⸗ 
ſen Angelegenheiten in Frankreich ſtets heilſam 

eweſen und ſie ſich als beredte Vertheidiger der 
ffenklichen Freiheiten ſtets ausgewieſen. Bei ſei⸗ 
ner Anpreiſung des Geſetzentwurfs vergaß er übri⸗ 
gens nicht, die Fortdauer der beſtehenden Geſetze, 
als Früchte der Revolution, zu beklagen, welche 
jungen Mädchen die Ablegung lebenswieriger Klo: 
ſtergelübde verwehrten. 

Das Journal de Débats hebt aus der Rede des 
Hrn. Huskiſſon im Engliſchen Unterhauſe am 25. 
v. M. folgende Anführung heraus: „Erft ſeit ei⸗ 
nem Jahre haben wir den Zoll auf fremde Seiden⸗ 
waaren herabgeſetzt und ſchon iſt die Frage darnach 
ſo lebhaft geworden, daß unſre Manufakturen, 
um ſich der Herrſchaft der Mode zu bequemen, 
dieſe Artikel auf Frauzöſiſche Weiſe verfertigen und 
fie an die Küfte von Suſſex ſchicken, um von dort 
gleichſam als Contrebande hierher gebracht zu wer: 
den. 

Man glaubt, daß nach dem Beiſpiele Englands 
auch die Niederlande ihre W. J. Kolonien dem all⸗ 
gemeinen Handel öffnen werden. / 


t 


„Die Etoile hat einen Artikel aus Dublin, der fo 
abgefaßt iſt, als ob die Iriſchen Katholiken ihrer 
Emancipation, auf die Weiſe wie fie ſtattfinden 
ſolle, mit Schaudern entgegen ſaͤhen! 


Die Entſchaͤdigung der Emigranten ſetzt die 
Federn der Gelegenheits⸗Schriftſteller gewaltig in 
Bewegung. Ein Herr Iſidor Lebrun hat eine 
kleine Broſchuͤre herausgegeben, in welcher er eine 
Berechnung deſſen vorlegt, was die Emigranten 
vor und nach der Revolution der Nation koſten! 


In der vor 8 Tagen ſtatt gefundenen Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionaire und der Hauptmitglieder 
der Königl. Aſſekuranz⸗ Societät, legte Herr Jakob 
Laffitte, als Vorſteher des Verwaltüngsraths, die 
Rechnungen vom verwichenen Jahre vor. Die 
Einnahme überfiieg die Ausgabe um 1 Million 
277,514 Fr. und 28 Centimen. Der reine Gewinn 
betrug 279,584 Fr. (76,884 Thlr.) 150,000 Fr. 
find als Dividende unter die Aktionäre vertheilt, 
und 1 Mill. 124,171 Fr. 28 Cent. zuruͤckgelegt 
worden, Dieſe Kompagnie zählt gegenwärtig 
nicht weniger als gotaufend Verſicherte. 

Allhier hat ſich eine Geſellſchaft zu einer ganz 
neuen Spekulation gebildet. Für 1000 Franken 
ſchafft ſie eine Perſon von Paris nach Rheims, 
ſorgt für Logis, Koſt und einen Platz im Dom, 
um die Krönung mit anzuſehen, und laßt fie von 


dort wieder nach Haufe und nach Paris zuruͤckfahren. 


„Die hieſige Nationalgarde koſtet der Stadt Paris 
im Durchſchnitt jährlich 524,726 Franken. 

Der General Hedouville, Pair von Frankreich, 
der Generalmajor Baron Chanen, und Hr. Peltier 
(der in England die Zeitung Ambigu gegen Bona— 
parte herausgegeben) ſind dieſer Tage geſtorben. 

An einem und demſelben Tage, naͤmlich am 
30. v. M. iſt in Paris der Sohn eines Mitgliedes 
der Depufirtenfanımer (Hrn. E. Periers), und in 
London der Sohn eines Mitgliedes des Unterhauſes 
(des Generals Dunlop) vom Pferde geſtuͤrzt, und 
haben ſich ſchwere Verletzungen zugezogen. In⸗ 
deſſen iſt der junge Perier bereits außer Gefahr. 
Hr. Dunlop aber dürfte ſchwerlich davon kommen. 

In Lille iſt ein Tambour zu zweijähriger Haft, 
16 Fr. Strafe und Erlegung der Prozeßkoſten 
verurtheilt worden, weil er zu wiederholten Malen, 
es lebe der Kaiſer! gerufen hatte. Man hat be⸗ 
merkt, daß dieſe Art von Verurtheilungen in Lille 
ſehr haufig vorkommt. 


362 


Die Denkſchrift des Intendanten Sicard hat nun 


auch die Preſſe verlaſſen. Daß es nicht früher ges 
ſchehen ſei, davon ſchiebt er die Schuld auf das 
Kriegsminiſtertum. „Jetzt, aͤußert er, muͤſſen die 
Feſſeln knechtiſchen Gehorſams gebrochen werden, 
und ich will unverholen die volle Wahrheit ſagen.“ 
Sein erſter Vertheidigungsgrund iſt eine Hinwei⸗ 
fung auf feinen Vermoͤgenszuſtand. „Die Beſte⸗ 
chung, ſagt er, läßt immer einige Spuren hinter 
ſich. Ich habe keine Renten, 
ne Schlöffer, Möchten doch meine Anklaͤger und 
Widerſacher nur ihrerſeits eine Ueberſicht ihrer 
Reichthümer liefern und die 1 ihres Ver⸗ 
mögens nachweiſen! Die Hauptſache lauft auf fol⸗ 
gendes hinaus. Der Lieferant Pechi, welcher ſich 
alheiſchig gemacht hatte, für den Proviant und fuͤr 
alles erforderliche Geſpann zu ſorgen, erklärte ſich 
für bankerott. Die einrückende Armee haͤtte daher 


an der Graͤnze Halt machen, oder gar auf das 


Franzöſiſche Territorium zurückkehren muͤſſen, wenn 
nicht ſchleunig Rath geſchafft worden wäre. Da 
erjbien Herr Duvrard und erbot ſich, in Gemein 
ſchaft mit dem Pariſer Bankier Herrn Tourton, 
für alles zu ſorgen. Die Preiſe, welche er für die 
zu leiſtenden Lieferungen forderte, dünkten mich 
allzuhoch, um ſo mehr, da ich Ausſicht hatte, ei⸗ 
nen großen Theil der Subfiftenz und der Munition 
zur See durch Waſſertransport herbei zu ſchaffen. 
Man ließ mir aber weder die erforderliche Zeit, die 
von Herrn Ouvrard eingereichten Anträge gehörig 
zu prüfen, noch auf andere Auswege zu ſinnen, 
ſondern durch unabläſſige Wiederholung: „daß wo⸗ 
fern Herrn Ouvrard's Anerbietungen nicht auf der 
Stelle angenommen wuͤrden, (wozu ich ja vom 
Kriegs miniſter alle erforderliche Vollmacht in Haͤn⸗ 
den habe), die ganze Expedition mißlingen und 
der Prinz Genergliſſimus mit Schande und Spott 
werde nach Frankreich zurückmarſchiren muͤſſen, 
weshalb er (der Prinz) denn auch feine volle Ge: 
nehmigung zu den vorgelegten Kontrakten ertheile.“ 
Dies wollte ich mir ſchriftlich vom Prinzen atteſti⸗ 
ren laſſen, konnte aber nicht zu einer perfönlichen 
Audienz bei ihm gelangen und unterzeichnete des⸗ 
halb die Kontrakte, damit die Operationen der Ar⸗ 
mee nicht aufgehalten und die Schuld davon blos 
mir zur Laſt gelegt werden möge ꝛc. ꝛc. 

Bei der Krdnungsfeier werden die 4 älteſten Mars 
ſchaͤle den Dienſt der Pairs des Koͤnigreichs verſe⸗ 
ben und das Scepter, die Krone, das Schwerdt 
und die Hand der Gerechtigkeit tragen. (Dieſem 
widerſpricht die Etoile.) 


keine Landgüter, kei⸗ 


Aus Konſtantinopel wird uns (ſagt die Etoile) 
folgendes gemeldet: Es hat ſich hier ein entſetzliches, 
unerhörted Ereigniß zugetragen. In der Mitter⸗ 
nachtſtunde gingen 7 Mann von dem Waͤchter⸗ 
Corps längs den Haͤuſern an dem kleinen Begraͤh⸗ 
nißplatze hin. Ploͤtzlich gewahren fie einen Laſttraͤ⸗ 
ger mit einer großen Kiſte beladen, und erhalten von 
ihm, auf Befragen, zur Antwort, daß er die Effek⸗ 
ten eines Reiſenden, der eben im Begriff ſtehe, von 
hier abzugehen, nach dem Schiffe bringe. Sie 
ſchopfen jedoch Verdacht, bringen den Laſttraͤger 
nach dem Hauſe, aus welchem derſelbe gekommen 
war, zuruck, und da er die Eroͤffnung der Kiſte, 
unter dem Vorwande, daß er den Schluͤſſel dazu 
nicht habe, verweigert, eilt einer der beiden Türken 
zu dem Bach⸗Aga (Anfuͤhrer der Waͤchter) um ihm 
von dem Vorgange Meldung zu machen, waͤhrend 
der andere bei dem Laſttrager bleibt. Der Bach⸗ 
Aga koͤmmt ſchleunig mit Mannſchaft herbei, man 
ſchlaͤgt die Kiſte auf und findet zwei zerſtuͤckelte 
Leichname, den eines Franken und einen judiſchen. 
Dies gab auf einmal Licht über fruͤhere Ereigniſſe, 
indem nämlich, wie man ſich entſann, mehrere In⸗ 
dividuen zu Pera und zu Galata plotzlich verſchwun⸗ 
den waren, ohne daß deren Anverwandte und 
Freunde ihnen hätten auf die Spur kommen koͤnnen. 
Der Vach⸗Aga ließ unverzüglich das fragliche Haus 
und noch vier andere, die nebſt demſelben ifolirt la⸗ 
gen, umringen und die ſorgfaͤltigſten Unterſuchun⸗ 
gen anſtellen, bei denen ſich dann ergab, daß jene 
fuͤnf Haͤuſer mit einander in geheimer Verbindung 
ſtanden. Beim Nachgraben entdeckte man auch 
einen Brunnen, in dem ſich mehrere Leichname fan⸗ 
den. Saͤmmtliche Bewohner dieſer ſchauderhaften 
Mordhoͤhle wurden verhaftet und man hat das Ver⸗ 
brechen in ſeinem ganzen Umfang enthüllt. Der 
Zweck ihrer Verbindung ging dahin, Voruͤberge⸗ 
hende, beſonders Perſonen, welche feine Stoffe feil 
trugen, oder alte Münzen zu verwechſeln hatten, 
in die Falle zu locken, wozu beſonders einige Frauen⸗ 
zimmer ſehr thätig mitwirkten. War man ihrer 
auf OL habhaft geworden, fo wurden ſie 
don den Männern ermordet, Die ſaͤmmtlichen 
Theilnehmer dieſer Greuel ſind hingerichtet worden, 
und der Großherr hat die Fenſter jener Haͤuſer, zum 
abſchreckenden Andenken, vermauern laſſen. 


Spanien. 


Madrid den 26. März. Es ſcheint, der Herzog 
von Infantado und der Gen. Queſada werden Hen. 
Ugarte in der Gunſt des Monarchen folgen. 
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Die Militair⸗Kommiſſion der Baskiſchen Provin⸗ 
zen hat eine Perſon, bei welcher ein grünes Band 
mit der Inſchrift: „Verfaſſung, Cortes, Freiheit 
oder Tod“ gefunden worden, zu einjähriger Haft 
verurtheilt. Ein anderer Einwohner, welcher ges 
ſagt hatte, daß er ein Negro ſei und es bleiben 
werde, ward zu zweijähriger Karrenſtrafe verdam̃t. 
Den Sberſten Eguaqurire, vom Regiment Koͤnigin, 
hat dieſelbe Kommiſſion zu gjähriger Galeeren-⸗Ar⸗ 
beit in Ceuta verurtheilt, ſo daß er nach Beendi⸗ 
Pete der Strafzeit ohne Koͤnigl. Genehmigung den 

rt nicht verlaſſen darf, und zwar well er ein 

Exemplar der Cortes-⸗Verfaſſung und mehrere Zei⸗ 
tungen aus der damaligen Zeu bei ſich fuͤhrte, und 
auf der Bruft eine Medaille trug, die zu Ehren der 
Franzoͤſiſchen Republik war gepraͤgt worden. Auch 
trug er eine Uhr, zwiſchen deren doppeltem Boden 
anſtößige Malereien angebracht waren. In Dil: 
bab hat ein gewiſſer Gariſa zweitauſend Dukaten 
Geldbuße zum Beſten der Equipirung des Ropali⸗ 
ſten⸗Korps von Toloſa erlegen muͤſſen, weil er ei⸗ 
nen räthfelhaften und verdächtigen Brief geſchrie⸗ 
ben hatte. Der Prozeß gegen den General Cop⸗ 
pons iſt noch nicht beendigt. 


Großbritannien. 

London den 1. April. Beide Haͤuſer des Par⸗ 
laments vertagten ſich geſtern; die Lords bis zum 
13. April, die Gemeinen bis zum 14. April. 

Die Staatslivreen des Herzogs von Northumber— 
land für die zahlreiche Dienerſchaft, die ihn zur 
Krdnung des Königs von Frankreich begleiten wird, 
ſind ferkig und übertreffen alles, was man in die⸗ 
ſer Art bisher Glänzendes geſehen hat. Vor allen 
prachtvoll indeß iſt der Anzug des edlen Herzogs, 
den man für weit glänzender und prachtvoller hält, 
als die berühmte alte . Jacke, welche der 
Fuͤrſt Eſterhazy bei der Kroͤnung unſers Königs trug. 

Der Eomeſp endend deß Courier ſchreibt ihm aus 
Paris, daß der Dauphin vorgeſchlagen habe, Eng⸗ 
lands Syſtem wegen Freiheit des Handels ana 
men, daß aber Herr v. Villele erwiedert habe, der 
Finanzzuſtand von Frankreich laſſe dies nicht zu. 
Geſtern kam ein Attachee unſerer Geſandtſchaft 
in Wien im auswärtigen Amt an, und uͤberbrachte 
2 Sa an Herrn Canning. 1 
Es iſt auffallend, in welchem entſchiedenen Ge⸗ 

nſatze die Engliſche erreiche zur Franzd⸗ 

ſchen ſteht; es hat ſich dies neuerdings wieder in 
der Geſetzgebung beider Laͤnder in Hinſicht auf Eins 


und Ausfuhr beſtätigt. Wahrend die Kommiſſion, 
die der Franzof. Deputirtenkammer Bericht uͤber 
die Douanen⸗Geſetze erſtattet, die unbeſchraͤnkte 
Handelsfreiheit eine Chimaͤre nennt, wodurch der 
Ruin der Volker herbeigefuͤhrt werde, ſpricht der 
Engl. Miniſter Huskiſſon ſich entſchieden für gaͤnz⸗ 
liche Handelsfreiheit aus und die Ermäßigung des 
Zolltarifs läßt keinen Zweifel uͤbrig, daß es Eng⸗ 
land wirklich damit Ernſt iſt. Ju feinem über die⸗ 
ſen Gegenſtand gehaltenen merkwuͤrdigen und un⸗ 
terrichtenden Vortrage ſagte Herr Huskiſſon, nach⸗ 
dem er ſich für unbedingte Handelsfreiheit erklart: 
„Es werde nicht lange mehr waͤhren, daß andern 
Regierungen die Augen fuͤr die Vortheile unſers ge⸗ 
genwärtigen Syſtems aufgingen. Jetzt noch woll⸗ 
ten fie nicht an unſere Aufrichtigkeit glauben, ſon⸗ 
dern hatten uns im Verdacht dieſer oder jener Gruͤn⸗ 
de, hinter welche ſie nur nicht kommen konnten und 
um derentwillen wir ihnen eine taͤuſchende Lockſpeiſe 
vorlegten. Sie bezeugten ſich nicht geneigt, unſern 
Weg des Nachlaſſens ebenfalls einzuſchlagen, ſon⸗ 
dern vielmehr die jetzt von uns weggeworfenen 
Grundſaͤtze der Reſtriktionen und Monopole zu den 
ihrigen zu machen und ſie an unſerer Stelle erſt recht 
anzuſpannen. Würden fie aber erſt die Vortheile 
gewahr werden, die wir durch Aufgebung unſerer 
unklugen und veralteten Vorurtheile für Reſtriktio⸗ 
nen und Prohibitionen uns zu eigen machten, würs 
den ſie ſich handgreiflich uͤberzeugen, daß wir auf 
jedem weitern Fortſchritt in dem neuen Syſtem 
neue Vortheile erlangten, und es beduͤrfe keiner An— 
ſtrengung einer prophetiſchen Einbildungskraft, um 
gewahr zu werden, daß ſie bald ihren Irrwegen 
entſagen, unſerm Beiſpiel folgen und ihre über: 
ſpannteſten Abgaben ſo niederreißen würden, als 
er jetzt den Ausſchuß um Abtragung der uͤberſpann⸗ 
ten, durch fruͤhere Parlamente eingefuͤhrten Abga⸗ 
ben angehe. (Hoͤrt! Hört!) 


Ruß lan d. 


St. Petersburg den 25. Maͤrz. Dem ſichern 
Vernehmen nach werden ſich Se. Maj. der Kaiſer in 
der Mitte naͤchſten Monats nach Warſchau bege⸗ 
ben, um daſelbſt den Reichstag zu eroͤffnen. Se. 
Königl. Hoh. der Prinz von Oranien, werden, wie 
es heißt, Se. Maj. dahin begleiten. 

Herr Stratford Canning wird nächſtens abgehen, 
da die Gefchäfte feiner Miſſion, die größtentheils die 
Regulirung der Angelegenheiten wegen der Nord⸗ 
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weſtküſte von Amerika betrafen, ihre Endſchaft er⸗ 
reicht haben. „ 

Der Aug, Portugieſiſche Geſandte, Komman⸗ 
deur Guerrero, hat die Ehre gehabt, Sr. Majeftät 
dem Kaiſer im Namen ſeines Monarchen, die Ins 
ſignien der Portugieſiſchen Orden zu überreichen und 
hat⸗von unſerm Kaiſer den Stanislaus-Orden erſter 
Klaſſe erhalten. f 

Zu Borowsk, im Gouvernement Kaluga, ſtarb 
ein Kaufmann Namens Rudakoff in einem Alter 
von 80 Jahren, welcher 40 Kinder hinterließ; 21 
waren von ſeiner erſten Frau und 19 von ſeiner 
dritten. Von ſeiner zweiten Frau, mit der er 9 
Jahr gelebt hatte, hatte er gar keine Kinder. Den 
jungſten Sohn nannte man allgemein Athanaſius 
den Joſten. 


Königreich Polen. 

Warſchau den 10. April. Se. Majeftät der 
Kaiſer und König haben dem Direktor des hieſigen 
botaniſchen Gartens, Profeſſor Schubert, einen 
koſtbaren Brillautring zu ertheilen geruhet. 

Die beiden Generale Noſtitz und d'Auvray find 
hier angekommen. 

Die Staats-Sekretariats-Kanzlei des Koͤnigreichs 
Polen iſt vorgeſtern von Petersburg hier ange 
langt. N 5 

Sn der hieſigen Kreuzkirche wird naͤchſtens ein 
Denkmal zu Ehren des verſtorbenen Senats⸗ Praͤ⸗ 
ſidenten, Grafen Stanislaus Malachowski, ers 
richtet werden. Die Haupttheile dieſes Denkmals, 
in Rom durch einen der Zöglinge des berühmten 
Canova aus Marmor gearbeitet, ſind bereits hier 
angekommen. 

Unſer beliebter Theaterdichter Alexander Graf 
Fredro, arbeitet jetzt au einem Luſtſpiele, betitelt: 
„Idealismus und Realismus.“ 5 ; 

Die Griechiſch-Ruſſiſche Geiſtlichkeit im Könige 
reich Polen ift durch ein Kaiſerliches Dekret vom 8. 
Mai d. J. der heiligen Petersburger Synode uns 
tergeordnet. N 


Osmaniſches Reich. 5 

Die Nummern des Griechiſchen Telegraphen, die 
bis zum 5. Februar gehen, liefern folgende Nach: 
richten: Die Angelegenheiten von Epirus haben ſich 
hinſichtlich des politiſchen Syſtems neuerdings ſchnell 
verändert. Das Band der Eintracht umſchlingt 
nicht mehr die Behoͤrden. Unruhen, Zwietracht 
und Bürgerkrieg zerreißen Albanien, deſſen Einwoh⸗ 


ner in mehrere Partheien getheilt ſind. Vergebens 
ſuchte Omer Paſcha die Gemüther zu vereinen, und 
ſich, wie vorhin Ali-Paſcha, der oberſten Gewalt 
zu bemaͤchtigen. Seine Feinde klagten ihn bei der 
Pforte an, und dieſe beſchloß, den Omer aus ſei⸗ 
nem Paſchalik zu vertreiben, und einen andern an 
ſeine Stelle zu ſetzen. Auch der Rumeli Valeſſi, 
Derwiſch Paſcha, erhielt den Cutachi Reſchit Pas 
ſcha zum Nachfolger, welcher vor 2 Jahren mit dem 
Omer Paſcha Miſſolonghi belagerte, aber von den 
tapfern Vertheidigern der Stadt zurüͤckgetrieben 
wurde. — Reſchit Paſcha machte ſich beim Antritt 
ſeiner neuen Wuͤrde die Haͤupter der Albaneſer, Tair 
Abaſi, Bochir, Zogadora, und vielleicht den Mus 
hurdan⸗Aga ſelbſt zum Freunde und Anhänger, Der 
neue Rumeli Valeſſi ift von der Pforte zum Anfuͤh⸗ 
rer der vierten Expedition nach Oſtgriechenland be⸗ 
ſtimmt. Pferde und Geld hiezu ſind ſchon zu Pre- 
veſa angekommen. Er ſoll ſogar den Verraͤther 
Varnakiotti, eine Kreatur des Omer Paſcha, in 
ſeinen Sold genommen haben. Die Truppenzahl, 
die man dem Reſchit Paſcha zu feinem Einfalle bei⸗ 
legt, ſcheint übertrieben, doch iſt fie bedeutend ges 
nug, daß man auf kraͤftige Maaßregeln denken 
muß, dieſem Angriffe zu begegnen. a 
Briefe aus dem Peloponnes melden, daß die 
Haldinſel von Engliſchen Agenten uͤberſchwemmt 
und die Griechen des Beiſtandes von England ver⸗ 
ſichert ſeien. Die Engländer betrachten angeblich 
die Griechiſche Revolution als vollendet, und uns 
terſtuͤtzen die Griechen unbedenklich mit großen 
Geldſummen. / 


x 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. In Folge Allerböchſter, auf den Ans 
trag des Hohen Staats-Miniſterü erlaſſener Ka⸗ 
binets⸗Ordre iſt für die Cirkulation der alten Schei⸗ 
demuͤnze ein Praͤkluſiv-Termin von ſechs Monaten 
feſtgeſetzt worden, von wo ab die alte Scheidemünze 
der z mit dem Gepräge 24 einen Thaler und der 
3a mit dem Gepräge 48 einen Thaler, fo wie der 
alten Silbergroſchen, Duͤttchen oder Boͤhmen— 
Stuͤcke, von denen 523 auf einen Thaler gehen, 
bei den Kaſſen nicht weiter angenommen, auch 
vom Gebrauche zu Zahlungen im Verkehr ausge⸗ 
ſchloſſen wird. Bis zu dem, mit dem erſten Sep⸗ 


tember d. J. eintretenden Ablaufe dieſes Termins 


kann dieſe Scheidemunze nach Inhalt der desfallſi⸗ 
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gen amtlichen Bekanntmachungen, den früheren 
Beſtimmungen gemäß, bei Zahlungen an dffentliche 
Kaſſen mit reſp. 42, 84 und 523 Stuck auf einen 
Thaler, zu jedem Betrage als Courant benutzt, 
auch bei den Kaſſen gegen Courant oder neue 
Scheidemͤͤnze umgewechſelt werden. 

Des Königs Majeftät haben mittelſt Allerhöchfter 
Kabinets⸗Ordre vom 13. Februar zu befehlen geru⸗ 
het, daß eben ſo, wie in England, Rußland, 
Frankreich, den Niederlanden, Sardinien und Por⸗ 
tugal bereits geſchehen, auch fuͤr die Preußiſchen 
Schiffe eine beſondere Lootſenflagge eingefuhrt wer⸗ 
den ſoll, durch deren Aufziehung die Preußiſchen 
Schiffer, bei ihrer Ankunft vor einem in- oder aus⸗ 
laͤndiſchen Hafen künftig ihr Verlangen nach einem 
Lootſen zu erkennen zu geben haben. Es muß von 
jetzt ab jedes ausgehende Schiff dieſe neue Lobtſen⸗ 
flagge am Bord haben, worauf die Hafen- Vehoͤr⸗ 
den zu halten haben. Die Flagge iſt weiß, mit ei⸗ 
nem z der ganzen Breite betragenden, rings herum 
laufenden, ſchwarzen Rande, und iſt deren Zeich— 
nung den Hafen ⸗ Polizei Behörden mitgetheilt. 


Von dieſer Anordnung ſind die Preußiſchen Geſandt⸗ 


ſchaften und Konfulate in Kenntuiß geſetzt, um we⸗ 
gen Anerkennung der Lootſenflagge in den auswaͤr⸗ 
tigen Häfen das Erforderliche zu veranlaſſen. 7 

Der Warſchauer Kourier vom 8. April erzaͤhlt 
kurzweg: „Im Großherzogthum Poſen werden 
die Friedens- Gerichte aufhören, Nach feiner 
Weiſe, Alles in moͤglichſt gedrängtem Inhalte zu 
liefern, hat er ſich wahrfcheinlich zu dieſer Meldung 
durch die neuliche Allerhoͤchſte Kabinetsorder ver⸗ 
leiten laſſen, wodurch die zeitherige Verpflichtung 
der Parteien, vor prozeſſualiſcher Einleitung einer 
Rechtsſache ihre Gegner zum Verſuche der Suͤhne 
vor das Friedensgericht vorzuladen, aufgehoben 
worden iſt. 

Als ein trauriger Beweis, wie ſehr unſere Schif: 
fahrt, ſo ſchreibt man aus Kopenhagen, ſich ver⸗ 
ringert hat, mag dienen, daß die hier angekomme⸗ 
nen nordamerikaniſchen Schiffe gefrachtet ſind, um 
Getreide von hier nach Liſſabon zu bringen. 

Unter der Zahl der neuen Gebäude Moskau's 
zeichnet ſich das, kuͤrzlich erbaute Petrowskiſche 
Theater durch feine Größe, durch die Verhältniß 
maͤßigkeit feiner einzelnen Theile und durch feine 
Lage im Mittelpunkt der Stadt vorthellhaft aus. 

Zu Iſerlohn hat ſich die evangeliſche Kirchen-Ge⸗ 
meinde bereitwillig gefunden, der katholiſchen Ges 
meinde daſelbſt, bis zur Beendigung des jetzt an⸗ 
zufangenden Baues der katholiſchen Kirche, ihre 


Kirche zum Mitgebrauch einzuräumen; ein aberma⸗ 
liges erfreuliches Zeichen chriſtlicher Eintracht und 


Duldſamkeit unter den verſchiedenen Religionspar⸗ 


teien. a 
Unter dem 25. Februar d. J. iſt ein neues Kriegs⸗ 


dienſtgeſetz für das Königreich Sachſen erlaſſen wor⸗ 


den, wodurch die früher beſtandenen Geſetze auf— 
gehoben werden. 


Fortſchritte der Kultur in Nordamerika. 

Wie ſehr hat Nordamerika feit meiner Ruͤckkehr 
ſich zu feinem Vortheil geändert. Beinahe in allen 
Theilen des Landes haben zur Forderung der Land⸗ 
und Haus wirthſchaft, ſich Ackerbaugeſellſchaften 
gebildet, deren wohlthaͤtige Wirkungen ſich jetzt 
ſchon kraftvoll aͤußern; überall blühen Fabriken; zu 
New ⸗Nork wird jetzt ſchon der ſechſte Theil der in 
den vereinigten Staaten erzeugten Baumwolle ver⸗ 
arbeitet, und die Tücher, die man jetzt daſelbſt ver⸗ 
fertigt, ſtehen den feinften auslaͤndiſchen Tuͤchern 
in keiner Hinſicht nach. Die Eiſen⸗Manuufakturen 
find eben jo blühend als ausgedehnt geworden, und 
die Amerikaniſchen Stahlarbeiten haben eine aus— 
gezeichnete Vollkommenheit erlangt. Eben ſo die 
Glaswaaren, ſelbſt die geſchliffenen. Alle Sorten 
von Meubeln werden ſo geſchmackvoll verfertigt, 
als man ſie nur immer wuͤnſchen kann, und die 
Kutſchen- und muſikaliſchen Inſtrumentenmacher 
fangen an, Abſatz in Suͤdamerika zu gewinnen. — 
Die Fortſchritte der Bildung der Mittelklaſſe find 
nicht zu berechnen. — Was im Straßen- und Ka⸗ 
nalbau geleiſtet wurde, gränzt ans Unglaubliche. 
In New-Pork wurde in ſieben Jahren mit einem 
Aufwande von zehn Millionen Dollars ein Kanal 
von 400 Engliſchen Meilen vollendet. Man ni⸗ 
vellirt einen neuen von Oglensburgh am Lorenz— 
ſtrome nach dem Champlanſee in New-Jerſey; ein 
anderer 75 Meilen langer Kanal ward neulich abe 
geſteckt; in Penſylvanien beſchaͤftigt man ſich mit 
einem dritten, der ſelbſt fuͤr Kuͤſtenfabrer tief und 
breit genug werden ſoll; der 100 Meilen lange 
Schuylkilkanal iſt eben fertig geworden; der Union— 
kanal, 75 Meilen lang, iſt bereits zur Haͤlfte fer— 
tig. In Delaware hat man einen 17 Meilen lan— 
gen Durchſtich zur Vereinigung des Delaware und 
der Sheſepeak angefangen; er wird in drei Jahren 
fertig, 9 Fuß tief und Jo breit, und an jedem Ende 
zur Aufnahme von Kuͤſtenfahrern und Dampfboo⸗ 
ten mit Schleuſen verſehen ſeyn. Am Ohiokanale 
hat man eine Linie vom Lake-Erie nach dem Ohio 
abgeſteckt. In Virginien iſt der 250 Meilen lange 


366 


* 
— —Ü—A—ñ—o 


Kanal bereits zu einem Drittheil 2 In Ala⸗ 
bama wird man einen Kanal von 20 Meilen, und 
einen anderen im Thale des Tenneſee anlegen. 
(London, Journal of Arts Nro. 48. S. 312.) 


Perſönlicher Charakter des Koͤnigs von 
Spanien. 

Die Feder weigert ſich, die ſchreckliche Schilde⸗ 
rung zu wiederholen, welche Hr. Salwandi von dies 
ſem erlauchten Souverain entwirft. Tiber's Cha⸗ 
rakter, von Tacitus geſchildert, zeigt kaum ſo ſtarke 

uͤge. Hier ſieht man die Früchte jener Preßfrei⸗ 

eit, welche Ludwig XVI. und andere Koͤnigliche 
Perſonen vom Throne ftürzte, und dem Morde 
übergab. Würde die Beſcheidenheit Ferdinands es 

eſtatten, fo konnte man 105 leicht beweiſen, daß 
it dem heil. Ferdinand kein Monarch auf dem Spa⸗ 
niſchen Throne war, der mit edlern Eigenſchaften 
begabt und faͤhiger geweſen wäre, ſeine Volker zu 
beglücken. Man erwäge die unglücklichen Umftände, 
unter denen ſich Spanien ſeit der Regierung Ferdi⸗ 
nands befand, und ſage dann, ob irgend ein Kd⸗ 
nig unter denſelben Verhältniffen der Perſonen, der 
Orte, der Zeit beſſer hätte handeln konnen. Koͤnn⸗ 


ten dieſe Tadler ſeines perſoͤnlichen Charakters ſich 


feinem Throne nähern, wie beſchaͤmt würden fie 
ſich wieder entfernen. Statt des Ungeheuers wuͤr⸗ 
den fie einen geiftvollen, thaͤtigen, emſigen, mit 
dem oͤffentlichen Wohl beſchaͤftigten, redlichen, ohne 
Ausnahme der Perſonen gerechten, menſchlichen, 
wohlthaͤtigen, gnaͤdigen uud gefühlvollen Regen— 
ten finden. 


Theater - Anzeige. . 

Mit hoher Bewilligung, Sonntag den 17. April 
1825 im Koͤnigl. Schauſpielhauſe: Vocal: und 
Inſtrumental⸗Concert. Hierauf zum Er⸗ 
ſtenmal: Domeſtikenſtreiche, Luſtſpiel in 1 
Akt aus dem Franzoͤſiſchen von Kotzebue. 

Dem hochverehrten Publikum allhier, welches 
von jeher die Künfte freundlich unterſtuͤtzte, empfeh⸗ 
len wir uns gehorſamſt zu guͤtiger Theilnahme. Vil⸗ 
lets ſind in der Mittlerſchen Buchhandlung am 
Markt Nro. 90. und in unſerer Wohnung Neuſtadt 
Nro. 117. bei der Wittwe Viebig zu haben. 

Charlotte und Amalie Muller. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Eduard Wehrmann. 
Amalie Thiele. 
Poſen den 12. April 1825. 


e Bekanntmachung. i 
Das zum Domainenamt Schrimm gehörige 
Vorwerk Oſtrowieczko, welches 1 Meile von der 
Kreisſtadt Schrimm und 3 Meile von der Stadt 


Dolzig gelegen iſt, und 
an ſaͤebaren Acker — Morg. 100 UR. 
7 2 > 


Bi ir 55 * 
2 Wieſen 5 es 84 s 6 5 
= Räume und Hütung 70 = 93 
Rohrbruͤcher „ 25 =: 10 . 
* Seen ꝙ2 „ 8 74 3 81 Ss 
= Sandſchellen — 11 2 18 - 
* Hof: und Bauſtellen x 2 1 * 
s Unland, Wege ꝛc. . ses 178 s 


zzuſammen 1042 Morg. 63 ER. 
Magdeb. enthält, ſoll mit den Praͤſtationen der 
Einfaffen, dem e und der 
Fiſchereinutzung vom 1. Juli c. ab, auf 12 Jahre 
im Wege öffentlicher Licitation verzeitpachtet werden. 

Es iſt dazu ein Termin auf 
a den loten Mai - 

Vormittags um 10 Uhr in der Stadt Dolzig im 
Commiſſtons⸗Lokale angeſetzt, zu deſſen Wahrneh⸗ 
mung Pachtluſtige eingeladen werden. i 

Vor dem Anfange der Licitation muß dem 
Commiſſario eine Kaution von 200 Rthlr zur Si⸗ 
cherſtellung des Gebots nachgewieſen werden. 

Die Anſchlaͤge, Karten und die der Lieitation 
zum Grunde liegenden Bedingungen konnen taͤg⸗ 
lich mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage in der 
Domainen⸗Regiſtratur der unterzeichneten Königli⸗ 
chen Regierung und dem landraͤthlichen Bureau 
zu Kurnik eingeſehen werden. N 

Poſen den den 28. Maͤrz 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. II. 
Bekanntmachung. f 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Johann Ehriſtoph Henkel und die Johanna 
Dorothea Ortlieb zu Konkolewo in dem von 
ihnen vor dem Friedensgericht zu Buk am 17. 
Februar d. J. geſchloſſenen Ehevertrage die Ges 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes audges 
ſchloſſen haben. ; 

Poſen den 11. April 1825. a 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Anftändige Möbeln find zu vermiefhen, wo? 
erfährt man bei dem Kaufmannn Herrn Puſch in 
Nro. 55 am Markte in Poſen. 


Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 31. der Zeitung des Großherzogthums 
. 5 5 (Vom 16. April 1825.) 
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5 Bekanntmachung. 5 

Zur Verſilberung des zur Konkurs Maſſe der 
Handlung Gottfried Berger & Söhne ge 
hörenden ſehr bedeutenden Weinlagers, ſollen nach 
Veſchluß der Mehrheit der Gläubiger von 14 zu 
14 Tagen Verkaufe an den Meiſtbietenden in delie⸗ 
bigen Quantitäten nach dem Begehr der Kauflieb⸗ 
haber ſtatt finden. 

Zu dieſem Ende wird der erſte Termin auf Frei⸗ 
tag den 29 ſten April d. J. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 dis 6 Uhr in 
dem zur Konkurs⸗Maſſe gehdrenden Nauſe Nro. 
184. der Waſſerſtraße hierſeloſt vor dem Landge⸗ 
richts⸗Neferendarius Krzywdzinski angeſetzt; Dem: 
nächſt wird 14 Tage darauf am 13 ten Dat eben⸗ 
falls Freitags, ſodann am 27 en Mai, und ſo⸗ 
fort alle 14 Tage jedesmal Freitags in gleicher Art, 
die Öffentliche Verſteigerung bis zu gaͤuzlicher Auf⸗ 
räumung des Weinlagers fortgeſetzt werden. 

Dies wird hiermit zur dffentlichen Keuntniß mit 
dem Bemerken gebracht, daß bei dem Curator der 
Maſſe, Juſtiz⸗Kommiſſarius Brachvogel, ſo wie 
bei dem Küper Kaltowski in dem Bergerſchen Kauſe 
die gerichtliche Taxe der zu verkaufenden Weine je⸗ 
derzeit eingeſehen werden kann. 

Der bisher beſtehende Verkauf der Weine im Eins 
zelnen dauert in dem gewoͤhulichen Lokale für jetzt 
auch noch fort. g 

Poſen den 11. April 1825. ’ 

Königl. Preuß. Landgericht. 
übhaſtations-Patent. 

Zum offentlichen, im Wege der nothwendigen 
Suͤbhaſtation verfügten Verkauf des im Großher⸗ 
zogthum Poſen und deſſen Kröbener Kreiſe beleges 
nen, dem polniſchen Brigade-General außer Dien⸗ 
ſten, Herrn Johann Nepomucen von Umin: 
ski gehörigen adlichen Guts Ezeluscin, welches 
nach der im Jahre 1823 revidirten Taxe auf übers 
haupt 54,226 Rthlr. 10 9 Gr. gerichtlich abgeſchatzt 
worden iſt, haben wir einen nochmaligen peremto— 
riſchen Termin auf 

den 18ten Mai c., 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Gregor Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in unſerm Sitzungsſaale hieſelbſt 
anberaumt, und laden Kaufluſtige ein, ſich in dem 
augeſetzten Termin zu melden, ihre Gebote abzu⸗ 

geben und zu gewärtigen, daß au den Meiſt⸗ und 


Poſen. 


* 


Befibietenden, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag erfolgen, 
und auf die etwa ſpaͤter eingehenden Gebote nicht 
weiter geruͤckſichtigt werden ſoll. 

Die Kaufbedingungen und die Taxe konnen zu 
jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Frauſtadt den 20. Januar 1825. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Oſtrze⸗ 
ſzower (Schildbergſchen) Kreiſe belegene, dem Adal⸗ 
bert v. Pfarski zugehörige freie Allodialgut Slupia 
nebſt Zubehr, welches nach der gerichtlichen Taxe 
auf 132863 Rthlr. 3 fgr. 6 pf. gewürdigt worden iſt, 
ſoll auf den Antrag der Glaͤnbiger Schulden halber 
öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden, 
und die Bietungstermine ſind auf 

den öten Auguſt, 
den 7ten November c. 
und der peremptoriſche Termin auf 
den 8ten Februar 1826. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor v. d. Goltz Mor: 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. 

Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termin das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, in ſofern nicht geſetzliche Gruͤnde 
dazwiſchen treten. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem letzten 
Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Auf— 
nahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Krotoſchin den 3. Februar 1825. 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Citatio Edictalis 

Von dem unterzeichneten Kdwiglichen Landgericht 
werden hiermit alle undekannte Inhaber des dem 
Major v. Wagenhoff in Schweidnitz verloren 
gegangenen, ausgefertigten Erkenntniffes in feiner 
Wechſelſache wider die verwittwete Gräfin von 
Schlaberndorff, wegen 4000 Rthlr. nebſt 6 
pCt. Zinſen ſeit dem 1. September 1804 d. di. 
Glogau den 4. Oktober 1805, und der sub eodem 
dato von dem Königl. Oberlandes-Gericht in Glo⸗ 
gau über die Arreſtlegung auf die, fur die Gräfin 
v. Schlaberndorff im Hypothekenbuche von Kozmin 
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nnd Radlin öber 100,000 Rthlr. eingetragenen und 
dem ic, v. Wagenpoff ertheilten Rekognition aufge: 
fordert, in dem vor dem Herrn Landgerichts⸗-Rath 
Ruſchke auf 

m — — gten Au guſt c. 
zur Amortiſation beider genannten Urkunden anſte⸗ 
heuden Termine Vormittags um 9 Uhr auf dem 
Landgericht perfönlich oder durch zuläffige Bevoll⸗ 
‚mächtigte, wozu ihnen im Fall der Unbekannt⸗ 
ſchaft die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien Landgerichts⸗ 
Rath Brachvogel, Ju iiz⸗Kommiſſions⸗Rath Pi⸗ 
laski, Mitſchke und Panten in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen, widrigenfalls mit der Amor⸗ 
tiſation in contumaciam weiter verfahren wer⸗ 
den ſoll. 

Krotoſzyn den 24. Februar 1825. ö 

Sdnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Tuch macher Traugott Dumke und die 
Anna Roſina Zuͤlke daſelbſt haben in dem am 
7. März d. J. unter ſich errichteten gerichtlichen Ebe⸗ 
kontrakt die Guͤtergemeinſchaft und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen, welches hiermit zur Kenntniß des 
Publikums gebracht wird. 

Chodzieſen am 31. März 1825. - 

“ Könial. Preuß. Kriedend:Gerichr, 
E Bekanntmachung. 

Die unterm 25. v. M. gefibebene Bekanntma⸗ 
chung zur Verpachtung von Haupt⸗Banko⸗Guͤtern 
erleidet eine Abänderung, und ſollen: = 

1) Groß⸗Kladau und Gronsberg bei Conitz in 

Weſtpreußen j i i 

am ııten Mai zu Krojanten bei Erni 

2) Stablewice und Galotti bei Culm in Weſt⸗ 

preußen 
am ızfen Mai c. zu Stablewice, 
durch Licitation verpachtet werden. 

Der übrige Inhalt in der Bekanntmachung vom 
25. v. M. bleibt unverändert. - 

Poſen den 6, April 1825. 

Der Königlide Geheime Finanz: Rath, 
General⸗Commiſſarius von der Haupt⸗ 
Bank. 

' Langner. 

In dem Nachlaſſe des verſtorbenen Steuer⸗Ren⸗ 
danten Senftleben zu Santompsl iſt ein, von der 
ehemaligen hieſigen Prov. Zoll⸗ und Steuer⸗Direk⸗ 
tion vom 5. April 1797 Nro. 11. April ertheilter 
Rekognitions⸗Schein über von dem Verſtorbenen 
dem Staate als Amts ⸗Kaution verpfändeten Vor⸗ 


rechte Fisci, auf fein sub Nro. 52. zu Santompsl 
belegenes Grundſtück nicht aufzufinden. — Unter⸗ 
zeichneter fordert den etwanigen Beſitzer des für ihn 
nutzloſen Inſtrumentes zur Rückgabe innerhalb 6 
Wochen auf, von da ab ſolches Seitens der Kd⸗ 
nigl. Regierung als gar nicht vorhanden betrachtet 
werden wird. 

Poſen den 24. Maͤrz 1825. 

Der Kaufmann Carl Senftleben. 

Die bei der Kreisſtadt Wreſchen gelegenen, den 
v. Grawert ſchen Erben gehörigen Güter Grabowo 
und Krzywagöra, ſollen von Johanni c. ab auf 
3 oder 6 Jahre anderweitig verpachtet werden. 
Pachtluſtige wollen, um das Nähere zu erfahren, 
ſich bei dem Juſtiz-Kommiſſarius Herrn Hoyer zu 
Poſen melden. = 

Poſen den 16. April 1825. . 

tähr: und Hammelverfauf. 

In der Schäferei zu Duſznik bei Pinne ſtehen 
1: und ogg Staͤhre, aus den feinſten Saͤchſi⸗ 
ſchen und Königl. Stamm ⸗Schaͤfereien abſtam⸗ 
mend, fo wie 200 Stuck ganz feinwollige Hammel, 
welche zur Woll⸗Nutzung noch 2 bis 3 Jahre gee 
halten werden können, zum Verkauf. i 

eine Weinhandlung 
befindet ſich von heute an in meinem eigenen, dem 
ehemaligen Treppmacherſchen, Hauſe am Markt 
Nro. 44. 
Poſen den 9. April 1825. 
F. W. Grätz. 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 7. April 1825. 


Zu Lande: 
Weizen 1 Tlr. 12 fgr. 6pf., auch 1 Tlr. 7 ſgr. 6 pf. 
Roggen ⸗ 25 — 3: „ — 4 222 6 
r. Gerſte⸗ 22 6 „ „ — . 0: — . 
leine do. - 25 — „„ — . 16: m: 
Hafer — 18 „2 „ — 2 15 — 
. 3 u a ſſe r: i 
Weizen 1 Tlr. 18 fgr. 9 pf., auch 1 Tlr. xaſgr. pf. 
Roggen ⸗ 25 — „ 23 9 * 
r. Gerſte ⸗ 23 98 2 22 6 
leine do. — = — 's E42 — e — — 
Hafer — Tlr. 18 = 2 8 — 2 — 2 — . 


9 
4 Thlr. 10 far. A — — Thie 
— for. — pf. auch — Thlr. 20 far. — pf. 


